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UnfallZwei Menschen sterben, fünf werden verletzt bei Zusammenstoss mit Postauto 

ist der Ölpreis im Keller, das Fass kostet 
gerade noch 80 Dollar. Für die Airfines 
ist das offenbar jedoch kein Grund, 
über eine Absenkung der Zuschläge 
nachzudenken. Auch die Swiss hat ih­
ren «Internationalen Zuschlag», mit 
dem sie die Treibstoftl<Osten auffangen 
will, in den letzten Jahren viermal er­
höht. Eine Absenlamg kommt aber 
auch für sie nicht infrage. SEITE 9 

VON SABDNIE SUTE~ 

Grosse Betroffenheit im Surbtal. Am 
frühen Dienstagmorgen sind zwischen 
Endingen und Lengnau ein Postauto, 
ein Lastwagen mit Anhänger und ein 
Personenwagen zusammengestossen. 

Dabei kamen zwei Buspassagiere ums 
Leben, eine 18-jährige Frau und ein 24-
jähriger Mann aus der Region. Drei 
Fahrgäste wurden verletzt, zwei weite­
re sowie der Chauffeur kamen mit dem 
Schrecken davon. Die zwei Insassen 
des zerdrüclcten Autos · überlebten 

schwer verletzt. Der LKW-Fahrer blieb 
schadlos. Ein Grossaufgebot von Polizei 
und Feuerwehren war den ganzen Tag 
im Einsatz. 

Die Surbtalstrasse war bis zum 
Abend gesperrt. Die Staatsanwaltschaft 
Brugg-Zurzach hat die Obdulction der 

Leichen angeordnet und eine Untersu­
chung eröffnet. Am gleichen Ort kam 
es vor 52 Jahren zum fast gleichen Un­
fall: Am 12. November 1962 fuhren 
ebenfalls ein Postauto, ein Lastwagen 
und ein Auto ineinander. Damals star­
ben drei Personen. SEITEN 22/23 
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Lehrer fühlen sich · !KoMMENTAR 

gelassen ;ta)~~""" 
~~ ~ f_ < -Lcr·m neuen]ahrtausend haben die schnürt, die auch die Schulen treffen. der Schule, in der Schul pflege, im Ge- n 

_,\ L. J rl • A '{ · i: ; meisten Kantone ihre Schulleitun- Ein vollamtlicher Leiter für mehrere meinderat. Die fachliche Führung aber, '-. 
Die Schweizer Schulleiter werden zu 
Managern. Und sie haben ihr Büro des­
halb inuner häufiger nicht mehr im 
Schulhaus, sondern in der Gemeinde­
kanzlei. Der Schulleiterverband be­
grüsst diese Entwicldung, und er treibt 
sie auch selber voran. Angesichts lmap­
per werdender Mittel brauche es effizi­
entere und schlankere Führungsstrulc­
turen. 

Lehrpersonen dagegen beobachten 
die Entwicldung mit Sorge. Sie vermis­
sen die physische Präsenz des Schullei­
ters. «Es macht vieles komplizierter», 
sagt eine Lehrerin zur «Nordwest-
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schweiz». «Ein Problem lässt sich nicht \ . .:\ gen professionalisiert. An die Stelle die muss mittendrin sitzen, muss den 
einfach so beim Kaffee besprechen, .. {~von weitgehend machtlosen Relcto- Atem des Organismus spüren, muss die 
sondern man muss zum· Telefon grei- renund einer Fernsteuerung aus der Sorgen und Nöte der Lehrkräfte lcen-
fen.» Ein anderer Lehrer findet: «Die Bildungsverwaltungtratdie«Führung_ v 011 H-11 D1lsfalhi i""D1ldl r nen,mussjederzeitansprechbarsein. 
Schulleitung gehört ins Schulhaus. Was vor Ort». Sie garantierte den Schulen ° a r a e Schuleleiten- das ist nicht primär Admi-
nützt mir •ein Chef, der die Probleme mehr Autonomie und eine Leitung nistrieren, dafür sind sie Schulselcretari-
von Lehrern und Schülern nur vom durch ausgebildete Fachpersonen. ate zuständig. Schuleleiten heisst: Päda-
Hörensagen kennt und aus der Ferne \ gogische Führung. Personalführung. 
nach betriebswirtschaftliehen Grund- Holt nun die Macht des Falctischen diese Schul eh ist vielleicht wirlamgsvoller als Unterrichtsentwicldung. Qualitätssiche-
sätzen die Schule managt?» fiir die Schulen gute Entwicldung wie- ein 30-Prozent-Leiter «Vor Ort», der im rung. Unterstützung von Lehrpen;onen. 

Der Dachverband der Schweizer Leh- der ein? Das Falctische ist eben auch Strudel der Aufgaben versinlct. · Schulordnung durchsetzen. Es bedarf 
rer versteht das Anliegen seiner Mitglie- dies: vielerorts zu !deine Schulleitungs- · keiner detaillierten Beweisführung, dass 
der. Er wehrt sich aber nicht grund- pensen, Forderung nach Zusammenle- Trotzdem. «Der Schulleiter im Gemein- dies nur «vor Ort» wirldich funlctioniert. 
sätzlich gegen Reformen bei den Schul- gungen und Synergien - in vielen ICanto- dehaus» - das ist kein guter Trend. Die-
leitungen. KOMMENTAR RECHTS, SEITE/ nen werden ja zurzeit Sparpalcete ge- ~trategische Führung sitztausserhalb _ mJ hans.fahrlaender@azmedien~--L 

o/o Rabatt auf das ganze Sortiment 

Mo: 14-18.30 Uhr.• Di-Fr: 97 12 Uhr und 14-18.30 Uhr· Sa: s-..:16 Uhr durchgehend 
vis-a-vis Volg. Gratis-Parkplätze· nur 2 Minuten von denS-Bahnen 9 und 15 
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riclctal erzählt man sich fol­
ie Dorfgeschichte: Der 
5auer Regierungsrat Stephan 
~er lud die Gemeinderäte aus 
on zu einer Orientierungsver-. 
1g ein. Dabei redet der Bau­
auch über raumplanerische 
tze. Über Einzonungen also 
wnungen. 

~eht etwas Eigenartiges. Ein 
ieammann - im ganzen Land 
: tiefgrünen Allsichten wohlbe­
!rgreift das Wort und beldagt 
n Regierungsrat, dass der Kan­
reng mit seiner Gemeinde um­
i keine weiteren Einzonungen 
:lwirtschaftsland zu Bauland 
Nicht mal dort, wo schon ein 
stehe; dürfe man noch einzo­
:r selber sei ein Opfer dieser 
nerischen Strenge und könne 
mal die Treppe zu seinem 
: dummerweise in der Land­
ftszone steht, einzonen. 

1 so sei es gewesen. So habe 
:meindeammann geredet, be­
le Gemeinderätin, die es mit ei­
rren gehört hat. 

INLAND 

ieser Gemeindemann jam­
:le Gemeindeammänner im 
ier kämpft um Einzonungen. 
1zonungen bedeuten mehr 

Die Anspri.lclle steigen: Scllu~~eiter sollen sich heute auf ihre Führungsaufgaben konzentrieren um::! nicht noch Lektionen unterrichten mi.isseU'l. CHRISTIAN BEUTLER/I:<EYSToNE 

, mehr Wachstum. Gerrau des­
;iedelt aber auch die Schweiz 
n ldeine Dörfer hinein. Weil 

~aec)e., tJtuü r ßeJ~t:to.JS c- · 
r mehr Schulen ha- -AZJ~-)
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• Inen nen vo111Wemer· 
DeScltneppell' 

Bildung Lehrer kritisieren die fehlende Nähe zum Schulbetrieb 

Schopf zu einem Einfamilien­
d, dort eine Treppe zu einem 
u-ten oder ein Stall zu einem 
lS. 

r muss man wissen, dass der 
r Gemeindean1mann, der für 
sein DorfEinzonungen for­
eifriger Missionar der Eco- : 
ative ist. Einer Initiative nota­
! von sich behauptet, es gehe 
rigiden Kampf gegen die Zu­
ng nicht um Fremdenfeind- · 
>ondern einzig und allein um 
men gegen die wachsende 
mg und Zubetonierung des 

1 wie dieser Gemeindeam­
llctioniert Ecopop. Sie wollen 
er ums ganze Land, um sei-
. Platz vor der eigenen Haus­
ben - es geht ihnen nur um 
Je zu ihrer eigenen Welt. Eine 
z für sich. Damit ilmen nie-
: Sicht nimmt und kein Frem­
ie Fü.sse tritt. 

iS Gemeinwohl verantwortli­
cutivpolitiker aber, dem es 
mr um den eingezonten und 
tteten Zugang ins private 

VOIN S11EfAIN SCIHMDDI 

Das waren noch Zeiten, als der Schul-<' 
vorsteher selber unterricht~te und ne­
benbei · die Primarschule leitete.' Die 
Pausen verbrachte er im Lehrerzimmer 
im Kreis seiner Kolleginnen und Kolle­
gen, wo jeweils die neusten Entwick­
lungen aus der Schulstube disl\Utiert 
wurden. Der Vorsteher war sich nicht 
zu schade, ab und an die Pausenauf­
sicht im Schulhof zu übernehmen und 
persönliche Gespräche mit den Schü­
lern zu führen. Diese grüssten den 
obersten' Lehrer zumeist ehrfürchtig 
und freuten sich insgeheim, wenn er 
ihren Namen kannte. 

Hauptsache zentral! 
Das waren noch Zeiten. Immer öfter 

haben Schweizer Schulhäuser keinen 
Schulleiter mehr, der die Schülerschaft 
persönlich kennt. Der Grund: Sein Büro 
ist nicht mehr. vor Ort. «Es gibt einen 
Trend zur Zentralisierung und damit ver­
bunden zur Erhöhung der Pensen für 
Schulleiter», sagt Peter Baumann, Ge­
samtschulleiter im nidwaldnischen Her­
giswil und Mitglied der Geschäftsleitung 
des Schweizerischen Schulleiterverbands 

tt und der draussenvor der 
:anderen Menschen mehr se0 
predigt Vl. • eileicht g~rn grünen #( 
schludct ganz bestimmt kräf- Wfll 

aal braunes Bier. · II>. uns 
~e Sd1iepper ist Kolumnist 
westschweiz» und Moderator 
n. 

deschepper@azmedien.ch 

Förderung Mehrjahrgangs­
ldassen, Integration, fremdspra­
chligeKinder - die Voll<Sschulle 
bringt alles unter einen Hut. Zu­
gllekh wird gespart. Die Kinder 
bleiben dabei auf der Strecke; 
Vllele landen in Therapien. 

V(liili DIA!IiilElA IKARS'lr 

(VSLCH). Die Entwicldung werde be­
grfust. «Wir brauchen professionellere 
'Stnilcturen und wollen keme'Rollenkon­
. flilcte mehr», sagt Baun1ann: Die Ansprü­
che seien gestiegen, SchUlleiter haben 
viele Aufgaben, die sich in den wenigsten 
Fällen im Nebenamt erledigen lassen. Sie 
sollen sich deshalb auf ihre Führungsauf­
gabe konzentri~en und nicht mehr sel­
ber - wie bisher üblich - zalllreiche Lelcti-

. onen untenichten müssen. 
Ein Beispiel für die neuen Strulcturen 

ist Münchenbuchsee im Kanton Bern: 
Seit Frühjalrr 2013 befinden sich die 
Schulleitungen der zwei Sekundarschu­
len im Gemeindehaus. Früher bereits 
hat die Gemeinde die Leitung der 5 
Kindergärten und Primarschulhäuser 
zentralisiert. «Die Schulleitungen verfü­
gen über kurze Wege zur Gemeinde­
verwaltung und können auf einfache 
Weise Fragen ldären», sagt Pascal 
Lerch, für die Bildung verantwortlicher_ 
Gemeinderat: Etwa mit der Einwohner­
kontrolle Fragen zur Anmeldung von 
Familien, mit der Finanzabteilung Bud­
getfragen oder mit der Präsidialabtei­
lung Anstellungsfragen oder Gemeinde-· 
ratsgeschäfte. Diese · Zentralisierung 
müsste nicht zwingend in den Räumen 

der Gemeindeverwaltung sein - wichtig 
sei vielmehr, dass der Standort gut er­
reichbar ist und die Mitglieder der 
Schulleitung als Team funlctionieren 
und Syner~en genutzt werden können. · 

Manager statt Lehrer 
Lehrpersonen beobachten die Ent­

wicldUlilg derweil mit Sorge. Eine Leh­
rerin, die an einer betroffenen Schule 
unterrichtet, vermisst die physische 
Präsenz des Schulleiters. 

angemessen mitwirken können», ,sagt 
LCH-Zentralsekretärin. Franziska Peter­
hans. Der Verband'~ehrt"sich abernicht 
grundsätzlich gegen Reforme]\1 b.ei. den 
Schulleitungen. Wie eine StUdie; deren 
Ergebnisse im Dezember vollumfänglich 
vorliegen werden, zeigt, hat die Zufrie­
denheit &r Lehrpersonen mit der Arbeit 
der Schulleitungen in den letzten Jahren 
eher zugenommen. Es gebe aber auch. 
Stimmen,. die Iaitisch und unzufrieden 

seien mit ihrer Schullei­
«Es macht vieles kompli­
zierter. Ein Problem lässt 
sich nicht einfach so 
beim Kaffee besprechen, 

«Wir wollen 
keine Rollenkon­
flikte mehr.» 

tung, sagt Peterhans. 

sondern man muss zum l?eter IBlaQ.IImaum 
Telefon greifen.» Ein an- Schulleiterverband 

Peter Baumann vom 
Schulleiterverband kennt 
diese Stinlmen und sagt: 
«Die Zentralisierung der 
Schulleitungen führt zu 
einem Näheverlust.» Man derer Lehrer sagt: «Die 

Schulleitung gehört ins Schulhaus. Was 
nützt mir ein Chef, der die Probleme 
von Lehrern und Schülern nur vom 
Hörensagen kennt und aus der Ferne 
nach betriebswirtschaftliehen Grund­
sätzen die Schule managt?» 

Der Dachverband der Schweizer Leh­
rer (LCH) versteht .das Anliegen ,seiner 
Mitglieder: «Es ist wichtig, dass zwischen 
Leitung und Lehrerschaft kein Valruum 
entsteht und die Lehrerinnen und Lehrer 

sei sich dessen bewusst und versuche 
alctiv Gegensteuer zu geben, indem die 
Schulleiter ihr Büro oft verlassen und 
die Schulen besuchen. Klar sei aber 
auch: Die Schulen müssten sparen. Effi­
zientere und schlankere Führungsstruk­
turen seien daher unausweichlich. 

Gehört der Scllu~~enter HD11 dne 
Schu~e? IDisllwtnereD11 Sie mnt. 

/ 

re Iünderüb~JD-!lß~ef11? 9~-l'f 
Niemand weiss, wie viele Kinder in 

der Schweiz sonderpädagogisch betreut 
werden. Weder der Bildungsbericht 
2014 des Bundes noch die · Bildungssta­
tistiken der Kantone geben Auskunft. 
Der Berner Kinderarzt Rolf Temperli 
schätzt, dass fast die Hälfte aller Kinder 
betroffen sind. «Wenn die Norm dem 
Durchsclmitt gleichgesetzt wird, so ist 
immer die Hälfte unterdurchschnitt­
lich.» Vor 40 Jalrren seien nur schwer 
auffällige Kinder therapiert worden. 

....... __ ,.. - ·.~- 'I .. " • •'II -. ... 

eine lange Zeit hinweg besonders stark 
gefördert werden müssen wie zum Bei­
spiel behinderte oder stark verhaltens­
auffällige Kinder. Allein für die Sonder­
schulung wurden 2011 gernäss Bundes­
amt für Statistil< schweizweit 1,9 Milliar­
den Franken ausgegeben. 

Um die Kosten der gesamten Sonder­
pädagogil< zu erfassen, müssen noch 
die Kosten für jene Kinder dazugerech~ 
net werden, die die Volksschule und 
daneben noch zum Beispiel die· Logo-- - -

kann eine Diagnose eine ErldärunJ 
ein Defizit liefern und die Therapie 
fen, m?hr so wie die andern zu s1 
Eltern wie Lehrer wollten für die 
der das Beste. «Aber was das Best 
weiss man nicht genau.» Das sei d< 
lemma. 

Training verbessere jede Leisl 
«Doch welcher Aufvvand lohnt 
Und dient es dem Kind nicht meh1 

. Freunden Fussball zu spielen, als 
rapiestunden abzusitzen?» Kinder wür-
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